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Die zeitgenössische. von Multimediaentwicklungen imprügnierte Sicht auf die 
Vielschichtigkeit der Tanzkultur stellt nicht allein überkommene Genre- und Stil-
begriffe der Tanzforschung in Frage. sondern sie reflektiert ebenso auch neue 
Tanztheaterformen wie z. 8. das deuhche Tanztheater oder die rn11111ct i111pm1·i-
satio11. Mit der Etablierung neuer Formen des Tarlles rücken 1ugleich neue Spiel-
stütten oder besser: Tanzstitten in den Vordergrund. Getanzt wird nicht mehr al-
lein auf etablierten Theaterhühnen. sondern ebenso in Kirchen. auf Dachterrassen 
.\:,·1111,·h,· .\!t-,li,·11 l'il 
nm Hochlüuscrn. in Diskos und - so dic ll'utc dcuh,:h,pradligl' l'nter,uchung -
auf Mcga-Partics und Paraden. auf Straßen und Phiucn. 
Dementsprechcnd stellt dic Snzinlogin Gahrielc Kkin in iluw Hahilitations-,chrift 
den Raw und die Pop-Kultur in dcn !Vlittclpunkt iluw Ühl'rlegungen. Der Ra\e. der 
- nach Kkin - mittlcrwcik mnd 3.:'i l\lillionen . .\nh:ingcr hat. -,tcllt dic hislang griil.l-
te Jugend(tanz )hewcgung aller Zeitcn dar. Dic wissL'llsL·haftlid1c ..\u,cinandcrsctlung 
ist also nur zu hcgrüßcn. Im llnterschicd zu dcn hi,herigen \lodellen der amerikani-
schcn Tanzsoziologie sieht Klein Tanzcn allerdings nicht prinür als Symbol dcr Vcr-
körperung und Krcation gcsdlschaftlicher und kulturcllcr Wcnmaßst:ibc. sondcm 
pocht vielmehr auf scine rcale Erscheinung. auf die kibliche Erfahrung \l)I) Wirk-
lichkeit. dic Kultur ers,t erzeugt. genaucr: auf den Ra\ e ab ülonomisch erfolgrei-
chen. ästhetischen Reflex der I neo- )liberalisierten Pop-Kultur. die Klein auch Tanz-
kultur schlechthin nennt. Da Kreation. will sie nicht erstam.:"n. stets eines\ erändem-
den Impulses durch die Idee bedarf. Klein Tanzcn als symht,lische I ideelle l Ord-
nung aber suspekt crscheint. beschreibt sie - nach einer Ody ,sec durch die einschlä-
gige kultursoziologische und -theoretische Literatur t Adorno. Habennas. Cultural 
Studies. Eco. Bourdieu) - die Fonn der Krcation im Ra\ e ab mimetische. Die Stra-
tegie der Nachahmung crkl:in - nach Klcin - die KorN1mfn:Lllk der Ran:r. ihre Vor-
liebe für das sa111pcl11 rnn I bereits vorhandenen l .\1usiksti.icken ebenso wie die Be-
stimmung neuer Tanzsüitten. Der Leib funktioniert dabei für Klein als zentrakr Lrm-
schlagplatz - die hisherigen tanzsoziologisl·hen Modelle sahen ihn dagegen eher 
multiperspektivisch. eingebettet in soziokulturelle Kont<='xte. Fraglich ist also der 
Vorzug rnn Kle:ns Modell gegeni.iher dcn etahlienen. 
Mehr nm:h: Beängstigend ist auch dic Nähe ihrer Lesart wm Kulturstufen-
modell. das dic Tai11f:ir~c-hung bis zum l\\ eiten Weltkrieg bötimmte. Tanz wurde 
in diesen Ansätzen deshalh als primiti\ ste Kunst angeschen. \\ eil die '.\kn~chen -
noch ehe sie zur Sprache fähig waren - ganz ur-.pri.inglich dic Bcwegungen \ on 
Tieren nachahmten. Eine Annahme. die mit der heutigcn Quellenlagc der Paläon-
tologie nicht bewiesen werden kann. l 1nd nicht nur in Baug auf Mimesi, zeigt 
Kleins Modell Affinität zu diesem bedenklichen Stufenmodell: ebenso ist L. B. die 
Bestimmung der Tan1.form des ril\'t'll durch die '.\lusik zu sehen: interessante An-
sätze wie z.-B. den möglichen Einfluss\ on Schwingungsfrequenzen auf das Soma 
führt sie leider nicht au~. Der Versuch der Konstrnktinn eincs neuen Lesartenmodells 
im dritten Kapitel i-,t zudem kaum fokussiert und wirkt deshalb um ,'rstiindlich. 
Griffig und spritzig lesen sich dagegen die ersten beiden Kapitel des Buches. 
die die Erfahmngsdimensionen der Raver erschließen. Kleins Kenntnisse basieren 
auf 18 l Intervie~s. die \·on Studenten der L'ni\·ersitäten Hamburg und Bochum 
mit Szenegängern und -gängerinnen dun:hgefühn wurden ... Tanzen ist ... das Wkh-
tigste .. ( S.160\ - so paradigmatisch ein Ra\'er. Die . .\lllt,rin fühlt -,ich in die Ver-
h;ltt'nsmuster der Befragten girlie., und cluhher ein und scheut auch die .-\usein-
ander"c>I/Ufü! mit E\zessen und Drogen nicht. Cnd sie\ L'rsteht es. die-,e \lateriali-
en und Eiml;ücke zu einem lebendigen und auch kriti,L·hen Bild der Tel·hnn-Szrne 
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zu verdichten. Trotz ihrer auffälligen bis aufdringlichen Platzierung illustrieren über-
dies die Fotos das Geschehen gut. 
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